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  Einleitung

Transkulturelle Bio- und Medizinethik und interkulturelle 
Pfl ege rücken in einer globalisierten Welt und einem kultu-
rell heterogenen Medizinalltag immer mehr in den Blickpunkt 
wissenschaftlichen Interesses [1]. Angesichts der aktuellen de-
mographischen Entwicklungen in vielen europäischen Ländern 
kommt kultureller Kompetenz im Umgang mit Patienten unter-
schiedlicher religiöser Bekenntnisse besondere Bedeutung zu. 

Im Bereich der Reproduktionsmedizin kommt hinzu, dass  viele 
Methoden medizinisch assistierter Fortpfl anzung mit sensib-
len ethischen Fragen verbunden sind, in denen auch religions-
spezifi sche Faktoren eine wesentliche Rolle spielen [2]. Zudem 
ist die Tatsache, dass der mit Fertilitätsstörungen verbunde-
ne Leidensdruck stark von kulturellen Faktoren abhängt – ein 
klarer Hinweis auf die Wichtigkeit interkultureller Forschun-
gen zu dieser Thematik [3]. 

Im Folgenden wird der Frage nachgegangen, welche theolo-
gischen Grundsätze und rechtlich-normativen Besonderheiten 
in Bezug auf medizinisch assistierte Reproduktion aus islami-
scher Sicht relevant sind.

  Medizinisch assistierte Reproduktion vs. 

Grundsatz des Schöpfungsmonopols

Zunächst stellt sich die Frage, in welcher Weise die Möglich-
keit assistierter Reproduktion im allgemeinen theologischen 
Zusammenhang gesehen wird, vor allem vor dem Hintergrund 
des Dogmas, dass einzig und allein Gott etwas erschaffen 
kann (im Koran fi ndet man beispielsweise den Hinweis, dass 
die Geschöpfe nicht einmal fähig sind, eine Fliege zu erschaf-
fen [4]). 

Zunächst fällt auf, dass Sterilität schon im Koran erwähnt 
wird: „Allah gehört die Herrschaft der Himmel und der Erde. 
Er erschafft, was Er will. Er schenkt, wem Er will, (nur) weib-
liche, und Er schenkt, wem Er will, (nur) männliche (Nach-
kommen). Oder (Er schenkt) beides zusammen, männliche 
und weibliche (Nachkommen). Und Er macht, wen Er will, 
unfruchtbar. Gewiss, Er ist Allwissend und Allmächtig“ [5].

Die Aussage „Er macht, wen er will, unfruchtbar“ weist darauf 
hin, dass Fertilität zunächst einmal als ein Ausdruck göttli-
chen Willens gesehen wird. Die Frage stellt sich, ob dieser 
göttliche Wille zu fatalistischer Passivität führt oder ob der 

Mensch innerhalb dieser göttlichen Bestimmung Entschei-
dungskompetenzen bzw. Handlungsspielräume hat. 

Ganz vereinfacht lässt sich hier die Feststellung machen, 
dass (im Falle natürlicher Fortpfl anzung) der Geschlechtsakt 
durchaus eine menschliche Entscheidung ist, aber seine Fol-
gen – also eine mögliche Schwangerschaft – nicht unmittelbar 
vom menschlichen Willen gesteuert sind, sonst gäbe es ja das 
Problem der Infertilität nicht. Konsequent weitergedacht liegt 
dann auch die Möglichkeit, mithilfe medizinisch entwickel-
ter Methoden eine Schwangerschaft einzuleiten, im Rahmen 
des menschlich bestimmbaren Entscheidungsrahmens – doch 
auch der Erfolg dieser Maßnahmen liegt nicht ausschließlich 
in menschlicher Hand. In diesem Sinn wäre aus islamischer 
Perspektive die Anwendung medizinisch assistierter Repro-
duktionstechniken nicht als Aufl ehnung gegen den oben be-
schriebenen göttlichen Willen zu sehen. Die Tatsache aber, 
dass die Erfolgsrate dieser Interventionen tatsächlich be-
schränkt ist, kann noch immer als Bestätigung dafür gesehen 
werden, dass Mediziner eben keine Menschen erschaffen kön-
nen und aus islamischer Perspektive jede (wie weit auch im-
mer ausgereifte) Technik den oben genannten Vers in keiner 
Weise infrage stellt. 

  Rechtliche Bestimmungen im Zusam-

menhang mit medizinisch assistierter 

Fortpfl anzung

Wenn man nun feststellt, dass aus islamischer Sicht medizini-
sche Assistenz bei unerfülltem Kinderwunsch vom Grundsatz 
her im Rahmen menschlicher Handlungsfreiheit liegt, dann 
stellt sich des Weiteren die Frage, welche konkreten rechtlich-
normativen Bestimmungen dabei zu beachten sind. 

In Bezug auf die Frage der Zulässigkeit intrauteriner Insemi-
nation wurde in allen sunnitischen Fatwas** folgende rechtli-
che Grenze dargelegt: Es müsse sich unbedingt um homologe 
Insemination im Rahmen einer aufrechten Ehe handeln, Sa-
menspende gilt als Vermischung der Abstammungslinien, die 
rechtlich unzulässig ist [6].

Die Entblößung des Schambereichs (ʿAwrah) sowie Mastur-
bation als Weg der Gewinnung des Spermiums sind zwar in 
sich selbst gesehen nicht erlaubt, werden aber aufgrund der 
gegebenen Notwendigkeit toleriert [7]. 
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 Round Table

In Bezug auf die Zulässigkeit von In-vitro-Fertilisation kommen 
zu den genannten Einschränkungen noch folgende Rechtsprin-
zipien hinzu: 

Eizellenspende wird im sunnitischen Recht ebenfalls als prin-
zipiell unzulässig eingestuft [8]. 

Kryokonservierung wird im Rahmen einer Unfruchtbarkeits-
behandlung von den meisten zeitgenössischen Rechtsgelehr-
ten erlaubt, allerdings unter strengen Vorsichtsmaßnahmen, 
welche allfällige Verwechslungen verhindern. Sollte ein Aus-
tragen der konservierten Embryonen durch die genetische Mut-
ter bei aufrechter Ehe mit dem genetischen Vater nicht mehr 
möglich sein, so sind diese zu vernichten, dürfen aber auf kei-
nen Fall von einer fremden Frau ausgetragen werden [9]. 

Die Weiterverwendung von überzähligen Zygoten für die wis-
senschaftliche Forschung wird im islamrechtlichen Diskurs 
nicht kategorisch abgelehnt, es sind aber strenge ethische und 
rechtliche Bedingungen einzuhalten [10].

Präimplantationsdiagnostik wird als relativ unproblematisch 
angesehen, dies auch angesichts der Tatsache, dass es im isla-
mischen Recht das Konzept eines eindeutig abgestuften Em-
bryonenschutzes gibt, der sich auch in einer relativ fl exiblen 
Rechtssprechung bezüglich Abtreibung äußert.

Geschlechtsselektion, z. B. durch Micro-Sort-Methode, wird 
differenzierter betrachtet, weil man hier fürchtet, in die vor-
islamische Praxis der „Mädchenweglegung“ (wa’d) zu verfal-
len, welche im Koran so streng verurteilt wird [11].

Zusammenfassend lässt sich also sagen, dass im islamischen 
Recht medizinisch assistierte Fortpfl anzung unter strenger Ein-
haltung verschiedener Bedingungen von den meisten Rechts-
gelehrten als positiv bewertete Handlungsoption im Falle von 
Fertilitätsstörungen angesehen wird. 
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